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Dritter Abschnitt .
Wohlstand der besoldeten Klassen im preußischen Staate .

der besoldeten Klasse im Staate gehören alle
diejenigen , welchen von der großen Kommune , oder
von einzelnen Kommunen , ein bestimmtes jährliches
Einkommen , theils für zn leistende oder geleistete
Dienste , theils auch durch Herkommen und durch
Stiftungen zugesichert ist .

In der Regel ist bei diesem Stande der sicherste
Wohlstand zu finden , denn die mehrestcn ungünstigen
Umstände , welche die produzirenden und industrivfen
Klassen treffen , vermindern nicht das bestimmte Ein¬
kommen der besoldeten Klassen , auf welches diese mit
größerer Sicherheit rechnen können , als alle übrige
Stände im Staate ; wenn nur die den einzelnen Be¬
soldeten zugetheilte Portion an sich nicht zu gering
ist , um einen gewissen Grad des Wohlstandes be¬
gründen zu können . Die Erfahrung lehrt indessen ,
daß es in den arbeitenden Ständen der besoldeten
Klasse nicht an Klagen über zu geringes Eiiikvmmen ,
über unverhältnißmäßige Bezahlung der Arbeit und
über zu viel Arbeit fehlt ; ia man niögte fast glau¬
ben , daß die Klagen eben in diesen Ständen häu¬
figer wären , als in den Ständen der produzirenden
und der inöustriösen Klasse .

Zwei Umstände scheinen hauptsächlich die Kla¬
gen und die Unzufriedenheit der besoldeten Klasse zu
veranlassen , von denen der eine durch zweckmäßige
Maaßregeln in der BefolöungSart gehoben werden
kann , wenn er wirklich für diese Klasse drückend ist ;
dieser ist nemlich folgender :
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Die mehresten Einnahmen der Staatskassen be¬

stehn , » ach der jetzigen Verfassung der Staaten und

auch des preußischen Staats , in baarem Gelde , we¬

nige in Naturalien oder deren jedesmaligen Kauf¬

wert , und diese Verfassung hat denn auch das Be -

soldungssistem in der Regel ans baares Geld gesetzt .

Der Wert des Geldes in Verhältnis gegen die durch

Geld zu kaufenden genießbaren Güter oder Dienste

ist steigend und fallend , und er ist seit einer langen

Reihe von Jahren immer nur fallend gewesen ; alle

genießbare Guter sind »n Rücksicht auf das Geld im

Preise gestiegen , und für io » Rthlr . kann man sich

jetzt an vielen Orten nur so viel oder noch weniger

genießbare Güter verschaffen , als vor 3 o Jahren

für 70 Rthlr . von demselben Metallgehalt . Die Ur¬

sachen , welche diese Veränderung der Verhältnisse

hervorgebracht haben , sind oft genug geschildert wor¬

den , so daß ich mich dabei nicht aufzuhalten nöthig

habe . Bei einem gut eingerichteten Kassen - und

Rechnungswesen muß die jährliche Einnahme und

Ausgabe so genau als möglich sirirt werden , und

hieraus folgt , daß auch die einmal bestimmten Be¬

soldungen in der Regel nicht erhöhet werden können ;

da nun diese Besoldungen in Gelde auSgezahlt wer¬

den , so hat das veränderte Verhältniß des Geldes

zu den genießbaren Gütern auch eine Veränderung

des wahren Werts aller Besoldungen hervorgebracht ,

so daß eine Besoldung von locio Rthlr . letzt nur so

viel oder noch weniger wahren Wert hat , als vor

Zo Jahren eine Besoldung von 70 « Rthlr . Diese

durch Zeikumsiände , ohne Schuld der Besoldeten , her¬

vorgebrachte Verringerung des Einkommens ist der

Hauptgrund der Klagen über geringe Besoldung ,

und er ist in sofern gerecht , als der besoldete Ossiciaut



gegen die industriösen Klassen verliert , welche den

erhöheten Preis ihrer Bedürfnisse sich durch den er -

höheken Preis ihrer Arbeit vergüten lassen .

Bei der jetzigen Lage der Dinge und der Ein¬

richtung des preußischen Kassenwesens läßt sich zwar

nicht so leicht ein allgemeines Mittel finden , die be¬

soldete Klasse gegen diesen Verlust zu schützen ; indes¬

sen sind einige Theile der Staatseinkünfte , als die

Domänengefälle , Erbenzinjen und überhaupt alle

Grundabgaben mit geringern Schwierigkeiten aus den

jedesmaligen Preis der Naturalien zu setzen , um auch

die Offizianten nach diesem Preise besolden zu kön¬

nen . In allen Provinzen des preußischen Staats

sind der Roggen und die Gerste die Getreidearten ,

welche bei freier Konkurrenz die Preise aller übrigen

im Lande erzeugten und fabrizirten Produkte bestim¬

men , und wenn der Offiziant , dessen Besoldung im

Jahre 178H , da der Preis des Scheffels Roggen

I Rthlr . und der Gerste 16 Gr . war , Zoo Rkhlr .

oder den Wert von 2Z0 Scheffeln Roggen und 37Z

Scheffeln Gerste betrug , letzt — wenn der Scheffel

Roggen 2 Rthlr . und Gerste i Rthlr . gilt — 876

Rthlr . Gehalt erhielte , so würde sein Einkommen on -

gefähr dasselbe geblieben seyn .

Wenn eine Regierung , um die ökonomische Lage

der besoldeten Klasse zu verbessern , durch künstliche

Mittel , Ausfuhrverbote , Lieferungen , Taxen und der¬

gleichen , den Preis der Waaren des nothwendigen

Bedürfnisses herabbringen oder herunterhalten will ,

so opfert sie nicht allein den Wohlstand der produ -

zirenden Klassen ohne Noch dem Wohlstände der be¬

soldeten aus , sondern sie vermindert unausbleiblich

den Nationalreichthum und dadurch den Wohlstand

des ganzen Staats . Die größesten und häufigsten

Klagen
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Klagen über Theurung der notwendigen Bedürfnisse ,
die selbst zuweilen in unzufriedenes Geschrei ausartcn ,
kommen von der besoldeten Klasse her , und sie kön¬
nen freilich bei dem ietzt eingesührten Besoldungs -
sisieni nicht mit hinreichenden Gründen abgewiesen
werden . Wen » dieses Bcsoldungssistem nicht geän¬
dert und der steigende Preis alle Bedürfnisse für ein
wirkliches Übel gehalten wird , so wird freilich die
besoldete Klasse am ersten zu solchen Mitteln rathen ,
welche die Preise der verkäuflichen Dinge willkürlich
herabsehen ; da nun die besoldete Klasse das Polizei¬
wesen und den größesten Theil der Polizeigesetzgebung
in ihren Händen hak , so ist nichts natürlicher , als
daß sie ein vermeintes Übel , das ihren Stand am
inehresten drückt , aus allen von der Staatsregierung
erlaubten und durch Beispiele antorisirten Wegen an¬
zugreifen sucht , und so entscheiden diejenigen den Pro¬
zeß , welche selbst interessirte Partei bei demselben
waren . Die produzirende » Klassen , welche durcb An¬
ordnungen , die den Preis der im Laude erzeugten
Produkte Niederhalten oder herabbringen , am mehre -
sten leiden , haben in der Regel nicht Kraft genug ,
den besoldeten Klassen , denen leicht die industriösen
Klassen , in den mehresteu Fällen aus Mißverstand
beitreten , das Gleichgewicht zu halten , und nur etwa
der grundbesitzcnde Adel , wenn er im Lande noch
einige Rechte hat , und die königlichen Domäncnpäch -
tcr können solchen Maaßregeln zuweilen mit Erfolg
entgegenarbeiten , und es ist ein Glück für das Land ,
in welchem noch ein solches Gegengewicht vorhanden
isi , dessen Wohlstand eben so gut vom Staate ge¬
wünscht und beschützt wird , als der Wohlstand der
besoldeten Klassen . Ein benachbartes Land hat uns
in den neuern Zeiten öfters Beispiele eines solchen

Krug Betracht . II . N h
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Kampfes der Vorurthcile geliefert , und die preußi¬

sche Staatsgcfchichtc kau » uns manche Beispiele der

Art liefern , welche freilich hier nicht fo laut gewor¬

den sind .

Der zweite Grund , der die arbeitenden besolde¬

ten Klassen zu Klagen und zur Unzufriedenheit mit

ihrer ökonomischen Lage bringt , ist von der Natur

unserer Rcgierungssisteme unzertrennbar , und hak auf

die übrigen Klaffen im Staate weniger Einfluß .

Da der wahre Wert einer jeden verkäuflichen

Sache , also auch einer jeden Arbeit ', nur durch freie

Konkurrenz bestimmt wird , bei den Amtsarbeite » aber

keine Konkurrenz statt finden kann , indem alles nach

einem einmal festgesetzten Maaßstabc bezahlt wird ,

so glauben viele Staatsoffizianten , daß sie für ihre

Arbeit und Dienste nicht so gut bezahlt werden , als

sic es verdienen . Die industriösen Klaffen können

diese Klage nicht Vorbringen , denn bei ihnen entschei¬

det die Konknrrenz genauer , als es alle Gesetze ver¬

mögen , über de » wahren Wert ihrer Arbeit ; und

der Handwerker , der feine Arbeit gut macht , wird

überall besser bezahlt werden , als der , welcher sie

schlecht macht . Die Arbeiten der besoldeten Klasse

haben einen Monopolpreis und müssen ihn haben ,

da sie nicht dem Minöestforöernden überlassen wer¬

den können ; indem nun diesen Arbeiten ein Ber -

glcichungspunkt fehlt , der eine Art von Verhältnis

derselben mit der Bezahlung begründete , so legt der

Besoldete freilich in der Regel seiner eigenen Arbeit

mehr Wert bei , als den Arbeiten anderer Menschen ,

und er schlägt seine Dienste nach einem ' beliebigen

Maaßstabe , aber in .vielen Fällen gewiß zu einem

höher » Preise an , als die freie Konkurrenz ihnen

geben würde .
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Man hält es häufig für ein Kennzeichen , daß
die Bezahlung der besoldeten Klasse , gegen die der
übrigen Klassen ini Staate , hinlänglich und reichlich
sey , wenn es nicht an Konkurrenz derer fehlt, welche
in die besoldete Klasse ausgenommen zu seyn wün¬
schen ; aber es kann Umstände geben , welche die Kon¬
kurrenz zu den Ämtern vermehren und zu den bür¬
gerlichen Gewerben vermindern , die in andern Ver¬
hältnissen der proöuzirenden und industriösen Klassen
ihren Grund haben . Sicherer läßt sich von der ent¬
gegengesetzten Seite der Beweis führen : daß nemlich
die besoldete Klasse zu gering im Verhältuiß gegen
die übrigen Klassen im Staate belohnt wird , wenn
die Kompletirung der Stellen durch Zwangsmittel
bewirkt werden muß , und dies ist in den niehresten
Staaten der Fall mit dem gemeinen Soldatenstanöe ;
seine Zahl ist oft im Derhältniß zu dem National¬
einkommen und vorzüglich zu den Staatseinkünften
zu groß , um die ökonomische Lage dieses Standes so
verbessern zu können , als es für den Wohlstand die¬
ser Klasse selbst und des ganzen Staats zu wünschen
ist . Wenn der preußische Soldat fleißig ist und keine
Arbeit scheuet , so kann er in größern Städten zum
Theil gut bestehn und eines größern Wohlstandes
genießen , als der gewöhnliche Tagelöhner , indessen
bringt uns die ausländische Werbung gar zu viele
Müßiggänger und arbeitsscheue Menschen , die nur
darum diesen Stand wählen , uin ihr Leben in Un -
thätigkeit , und wenn es auch noch so kümmerlich ist,
hinbringen zu können ; auch iß die Zahl der Solda¬
ten in vielen Städten zu groß , als daß ße alle Är -
beik und dadurch einen Nebenerwerb ßnöen sollten ,
lind es ist überdies nicht zu leugnen , daß die durch
sie vermehrte Konkurrenz einen nachthciligen Einfluß

- Bb 2
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auf den Wohlstand der übrigen arbeitenden Klassen

ans den geringern Standen hat . Bei weitem der

größeste Theil der gemeinen Soldaten steht daher

aus einer sehr niedrigen Stufe des Wohlstandes , und

er ist gar nicht geeignet , zu der Vergrößerung des

Wohlstandes der Städte , in denen er nach seiner

Verfassung leben niuß , beizukragen . Die höhern

Klassen des Militärstandes und der größte Theil der

Ziviloffizianten in deni preußischen Staate ist so ge¬

setzt , daß er nach längerer Dienstzeit aus ein gutes

Einkommen und überall aus eine gewisse Einnahme

rechnen kann , die durch Krankheit und andre Un¬

glücksfälle , die ihn betreffen , nicht geschmälert wird .

Zur genauern Bestimmung der Quantität und

der ökonomischen Qualität der besoldeten Klassen , fehlt

es der preußischen Statistik noch sehr an Notizen ,

und dieses wichtige Kapitel der Wissenschaft ist , den

Militärstand ausgenommen , noch so gut als gar

nicht bearbeitet . Meine Sammlungen hierin sind

nur fragmentarisch , und erlauben mir nicht Resultate

ans das Ganze . Es ist schon eine mit unendlichen

Schwierigkeiten verknüpfte Arbeit , die verschiedenen

Unterabrheilungen der besoldeten Klassen nach einer

wissenschaftlichen Ordnung zu speziffziren , da eine

Person oft mehrere Ämter verwaltet , die in staatS -

wirthschaftlicher Hinsicht ganz verschieden sind , und

da wieder andere einzelne Ämter durch zwei Personen

verwaltet werden ; die Zahl der Ämter kann uns als »

eben so wenig zu sichern Resultaten bringen , als die

Zahl der Beamten . Vollständige und genau ge¬

trennte Notizen von der Zahl der zu einer ieden

Klasse gehörenden Personen und von der Durch¬

schnittssumme , was sie dem Staate kosten , würden
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( von i' etzt noch so ziemlich unbekannten , aber ) für die

Wissenschaft von unschätzbarem Nutzen seyn .

Ich würde in staatswirtschaftlicher Hinsicht die

ganze besoldete Klasse in arbeitende und nichtarbei¬

tende Stände eintheilen ; welche Personen aus dieser

Klasse zu den erstern gehören , erklärt sch von selbst ;

zu den letztern gehören die Mitglieder der Dom - und

Kollegiatstifter , die Besitzer der geistlichen .Ordensprä -

bcnöen , die Besitzer der Amtshauptmannschaften , die

Besitzer katholischer geistlicher Pfründen ohne Arbeit -

die Mönche und Nonne » , welche keinen Schulunter¬

richt geben , die Mitglieder der Armenstiftcr und

Hospitäler und die durch einzelne Kommunen ohne

Arbeit versorgten Armen .

Unsere Speziallanöesbeschreibungen , die so oft

den Titel statistische Beschreibungen führen , nehmen

entweder gar nicht aus diese interessante » Gegenständ «

der Statistik Rücksicht , oder können auch keine sichere

Angaben von der Zahl und den ökonomischen Ver¬

hältnissen einzelner und vorzüglich der in diesen Ab¬

schnitt gehörenden besoldeten Stände gegen einander

erhalten ; der Wissenschaft eröffnet sich aber hier ein

so weites und fruchtbares , aber noch ganz wüste lie¬

gendes Feld , das nur nach und nach und durch die

Bemühung einzelner Liebhaber der Wissenschaft in

verschiedenen Provinzen angebauet werden kann .

Es muß für einen jeden Staat einen Maaßstab

geben , nach welchem den besoldeten Klassen ihr Ein¬

kommen zugetheilt wird , und cS kann nicht dem Dn -

gefähr überlassen seyn , das Einkommen einzelner

Stände dieser Klasse zu vermehren oder zu vermin¬

dern . Das Einkommen dieser Klassen muß notwen¬

dig mit dem Einkommen der übrigen Staatsbürgcr -

klassen in . einem gewissen Gleichgewicht stehen , und
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es würde üble Folgen haben , wenn es unverhältniß -

mäßig gegen dieses zu hoch oder wenn cs zu gering

wäre . Es würde von dem schädlichsten Einfluß aus

die Verwaltung der Ämter und auf die notwendigen

Staatsgeschäfte seyn , wenn den Staatsbeamten kein

größeres Einkommen zugeteilt wäre , als dem geivön -

lichen Handwerker ; es würde aber auch von schädli¬

chen Folgen auf den Wohlstand des ganzen Staats

seyn , wenn alle Besoldete eben so viel Einkommen ge¬

nießen sollten . als die reichsten Personen der andern

Stände ; die Arbeiten , welche für die große Kommune ,

für den ganzen Staat und zur Erhaltung der Staats¬

verwaltung verrichtet werden , müssen besser bezahlt

werden , als die Arbeiten welche für Privatpersonen

verrichtet werden ; der Staat bedarf treuer Dfsician -

ten , die nicht durch ärmliches Lohn gezwungen wer¬

den , auf unrechtmäßigen Wegen sich das zu erwer¬

ben , was zu ihrem Lebensunterhalt gehört und die

ihr Amt nur als Nebenerwerb betrachten . Die höhern

StaalSofsicianten , deren Person selbst , oder deren

kollegialischer Verein den Monarchen und die höchste

Staatsbehörde repräsentirt , müssen durch ihr Einkom¬

men gegen Verachtung derer , die ihren Befehlen ge¬

horchen sollen , gesichert seyn , und gar zu leicht er¬

zeugt Mangel und Armurh der Staatsofsicianten

Verachtung derselben von Seiten der wohlhabenden

Staatsbürger , oder vermindert wenigstens die Auto¬

rität , welche die höhern Staatsbehörden notwendig

besitzen müssen .

Die höhere katholische Geistlichkeit ini preußischen

Staate ist sehr gut besoldet , und manche katholische

Ausländer sollten es wohl nicht glauben , daß in die¬

sem Staate , dessen Negcntensamilie nicht katholisch

ist , einzelne geistliche katholische Ämter io . rZ . 20 .
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ZO , ooo ia sogar bis über r 00 , 000 Rthlr . jährliches

ßcheres Einkommen geben ; die Probenden in den ka¬

tholischen und protestantischen Stistern sind sehr ver¬

schieden , indessen sind doch viele unter ihnen , welche

mehr Einkommen geben , als Manche ansehnliche Zi¬

vilämter im Staate , mit denen wichtige Arbeiten ver¬

bunden sind ; die Stifter und noch vorhandenen Klö¬

ster in den ältern Provinzen des preußischen Staats

sind reicher , als die in West - Süd - und Neuostpreu .

ßen , indem letztere mehrentheils staat ihrer Grund¬

stücke , deren Nutzung mit den Bedürfnissen steigt ,

eine für immer bestimmte Summe unter dem Titel

Kompetenz jährlich erhalten , welche bei vielen äußerst

ärmlich ist ; auch ist unter den Klöstern noch eine

beträchtliche Anzahl sogenannter Bektelklöster , die sich

bloß durch Einsanimluug der milden Gaben , welche

ihnen zusticßen , erhalten .

Einige Angaben von dem ökonomischen Wert

verschiedener Skiftspräbenden werden den großen

Unterschied derselben bemerklich machen .

Eine Majorpräbende im Sebasti ' ansstifke in

Magdeburg wurde im Jahre istoZ für 83 oo Rthlr .

in Golde verkauft . -

In Neuostpreußen sind bei den Kollegiatstifkern

Kanonikate , welche jährlich nur 8 Rthlr . einbringen .

Eine Majorpräbende im Magdeburgischen Dom¬

kapitel wurde im Jahre igc >2 für 12 , 000 Rthlr .

verkauft .

Ein Kanonikat im Kollegiatstift zu Kruschwiz in

Westpreußen trägt jährlich 33 Rthlr . 8 Gr . ein ;

eben so viel eine dortige Prälatur .

Eine Majorpräbende bei dem Nikolaistift in

Magdeburg bringt jährlich ein :
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Z Wifp . 23 Schst . 6 ^ Metz . Weizen .

Z — 5 — 13 — Roggen ,

i — ig — iZ — Gerste ,

r — 22 — 2 Haber .

Im Domkapitel zu Wrazlawez in Südprenßen

bringt die Probstei jährlich 200 Rthlr . Die Kustodie

rZ 3 Rthlr . Das Kanzlariat 122 Rthlr . 20 Gr . und

das Archidiakonat 80 Rthlr . ein .

Eine Major - Kanonikatpräbende im Peter Paul¬

stifte in Halberstadt bringt jährlich /fr 5 bis HZ » Rthlr .

eine Vikarie 80 bis 100 Rthlr ein ; eine Präbende

der erstern Art wurde im Jahre 1802 für 7000 Rthlr .

in Golde verkauft .

Im Hochstift Plozk in Neuostpreußen bringt ein

Kanonikat ( nck l 'unärrm Oroclruwo ) jährlich iZZ

Thalcr 8 Gr . ein anderes ( sä lurrclum Oniasclowo )

loo Rthlr . jährlich ein . Eine Prälatur bringt jähr¬

lich 235 Rthlr . L Gr . L Pf . ein .

Eine ganze Präbende im Stift Walbeck im Hal -

berstädkfchen bringt jährlich ZZo bis Hoo Rthlr . eine

halbe i 3 L bis r§o Rthlr . ein .

Eine volle Majorpräbende im Gangolphistifke

in Magdeburg wurde im Jahre 1602 für 63 o » Rthlr .

verkauft .

Im Frauenburgfchen Domkapitel trugen die er¬

sten 7 Kanonikate über 1200 die letzter » g über

gc »c> Rthlr . jährlich ein ; von den 16 Vikariaten bringt

das geringste 8l Rthlr . 2g Gr . 6 Pf . das größte
2gr Rthlr . Zi Gr . ein .

Im Kollegiatstift U . L . F . in Halberstadt brachte

eine Majorpräbendc uni das Jahr 1788 jährlich 6

bis 700 Rthlr . ein .

Eine Präbende im Kloster Maricnstieß an der
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Stepeniz wurde im Jahr rgv2 für 2100 Rthlr .

verkauft .

Ein Kanonikat im Stift Wollmirstädt bringt

jährlich außer der freien Wohnung 170 Rthlr . und

ro Klaftern Holz ein .

Eine Dräbenöe im Domkapitel in Halberskadt

wird gewönlich für g bis gono Rthlr . verkauft .

Eine Probende im Kloster Diesdorf in der Alk¬

mark wurde im Jahr 179g für 1200 Rthlr . in Golde

verkauft .

Eine Majorprävende im Stift Peter und Pauk

in Halberstadt bringt jährlich 220 bis s 3 o Rthlr . ein .

Eine gemeine Präbende im Jcnaschen Stift in

Halle bringt jährlich 120 Rthlr . freie Wohnung und

Kost ein .

Eine Majorpräbende im Bonifazskifk in Hak¬

berstadt bringt jährlich ongefähr Rthlr . ein .

Das Einkommen der katholischen Weltgeisilichcn

und der protestantischen Prediger ist zwar nach den

Provinzen sehr verschieden , indessen hat dieser Stand

in ökonomischer Hinsicht zwei beträchtliche Vorzüge

vor dem Stande der Ziviloffizianten . Erstens ist das

Einkommen dieser Personen häufig durch Grundstüeke

gesichert , die zu den Ämtern gehören , und steigt also

mit dem Preise der Bedürfnisse ; auch erhalten sie an

den mehresten Orken noch einen Theil ihrer Besol¬

dungen in Naturalien , und werden darin vom Staate

geschützt , so daß sogar in neuern Zeiten die Veran¬

staltung getroffen worden ist , den Predigern da , wo

es irgend möglich ist , die Einkünfte , welche sonst in

Naturalien bestanden und nachher in Geld verwan¬

delt wurden , wiedep auf die erste Art zurückzubrin -

gcn , und so ihre ökonomische Lage überall zu ver¬

bessern . Zweitens genießt dieser Stand einigermaßen
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die Vorteile der industriösen Klassen , und der Wohl¬

stand der Prediger wächst mit dem Wohlstände der

Kirchspiele ; sie besitzen außer ihrem bestimmten Ge¬

halt , der — vorzüglich auf den Dörfern — häusig

nur in einer Kleinigkeit besieht , noch steigende und

fallende Nebeneinkünfte , die sie durch Fleiß und pünkt¬

liche Erfüllung ihrer Pflichten zum Theil vermehren
können .

Es giebt in vielen Gegenden des preußischen

Staats Prediger , deren jährliches Einkommen an

Getreidedezem und Holz durch den gestiegenen Werk

dieser Produkte beträchtlicher geworden ist , als dag

Einkommen vieler andern besoldeten Offizianten , und

wenn in Preußen viele Landgeistliche 200 bis Zoa

Scheffel Roggen und eben so viel Gerste - oder Ha -

ber - Dezem erhalten , und dabei noch rs . L . ic > bis

20 Hufen Land besitzen , so find diese wol mit Recht

zu den wohlhabendsten der besoldeten Klasse zu rech¬

nen , wenn auch ihre Besoldung und Nebeneinkünfte

gar nicht in Anschlag gebracht werden .

Die Schullehrer im preußischen Staate werden

an den mehresten Orten nach einem weit geringeren

Nraaßstabe besoldet , als die übrigen Stände der be¬

soldeten Klasse , und namentlich als die Prediger und

katholischen Geistlichen . Das Verhältniß der Schul¬

lehrer zu den Predigern , vorzüglich auf den Dörfern ,

macht in ökonomischer Hinsicht noch einen großen

Abstand zwischen diesen beiden Klassen , und das für

die Schullehrer so nachtheilige Verhältniß stammt

mehrentheils noch aus den Zeiten her , wo der Schul¬

unterricht als eine Nebenbeschäftigung der Geistlichen

betrachtet wurde . Da die letzter » in ältern Zeiten

durch ihre Reichthümer nachlässig und bequem ge¬

macht wurden , so schassten sie sich auf ihre Kosten
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eigene weltliche Lehrer für die Jugend an , die dann

nach ihrem Belieben , und also so gering und ärmlich

als möglich bezahlt wurden ; uach der Reformation

verblieben die Einkünfte der vormaligen katholischen

Geistlichkeit , die aus Grundstücken , Zehenten und

Stiftungen kainen , den eigentlichen Pfarrherren und

die Schullehrer wurden , wenn überhaupt dergleichen

da waren , sehr geringe abgefuriöen , oder wenn sie

erst augesetzt wurden , dem guten Willen der Gemei¬

nen , oder zufälligen Einkünften überlassen .

Der Einfluß dieses für die Schullehrer so un¬

günstigen Verhältnisses auf die moralische und intel¬

lektuelle Bildung der Nation gehört nicht ' hieher ,

aber es ist der Grund zu der für die Volksbildung

nachtheiligen Unterordnung des Schulstandes unter

den geistlichen Stand und zu der bei jetziger Lage

der Dinge unausweichlichen Einrichtung , daß der

Schulstand nur als ein VorbercikungSmittel zum

Predigerstande betrachtet und der letzte als Zweck

aller Bemühungen eines Schullehrers angesehen wer¬

den muß .

Man kann im Allgemeinen annehmen , daß in

den Städten ein Prediger im Durchschnitt doppelt so

viel Einkommen hat , als ein Schullehrer , auf den

Dörfern aber ist für letztere noch ein ungünstigeres

Derhältniß , und in vielen Gegenden haben die Schul¬

lehrer oft nur ^ bis ^ des Einkommens , das der

Prediger dort hat . Von den kurmärkischen Land¬

schulen sind einige tabellarische Notizen schon ins

Publikum gekommen , und man steht daraus , daß

um das Jahr igoo von den i 65 o Landschullehrern

3 über 220 bis 260 Rthlr . — 2 über 200 bis 220

Thaler . — 6 von 180 bis 200 Rthlr . — iZ ^ von

rZo bis igc > Rthlr . — Z6 von iZo bis lsto Rthlr .
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— 1Z0 von roo bis r 3 o Rthlr . — 12g von go

bis roo Rthlr . — 182 von 60 bis Zo Rthlr . —
263 von 40 bis 60 Rthlr . — H21 von 20 bis 40
Thaler . — 286 von io bis 20 Rthlr . — und igH

von 5 bis 10 Rthlr . jährlicher Einkünfte hatten .

Gegen die Tabelle von 1774 , wo nur 49 Schulleh¬

rer über 100 Rthlr . hatten , gibt diese Tabelle von

igoc , schon erfreuliche Aussichten ; aber man sieht doch ,

daß das Maximum bei diesem Stande immer nur

als das Minimum bei deni Predigersiande anzufehen

isi , denn welcher Prediger wird sich ietzt nicht über

die Armseligkeit seiner Lage beklagen , wenn ihm sein

Amt nur 2L0 Rthlr . einträgt ! —

Unter den ostpreuszischen Predigern , deren Stellen

königliche Patronats sind , waren im Jahr igoo

n 6 Stellen , welche über 6 » o Rthlr . und unter diesen

AZ , welche über goc > Rthlr . jährlich eintrugen . —

Unter den Schullehrerstellen königlichen Patronats in

dieser Provinz waren überhaupt nur 15 , welche über

Zoo Rthlr . und unter diesen 6 , welche über 4 <w

Rthlr . jährlich eintrugen .

Im Fücstenthum Ansbach ivaren im Jahr 1797

294 lutherische Predigerstellen ; unter diesen befanden

L welche über IOOO !Rthlr . jährlich eintrugen .
5 — —

900
—

i 3 — — 800 —

16 — - —
700

—

24 — — 600 —

46 — — 5oo —

63 — — 400 —

65 — — 3oo —

25 — — 2§0 —

20 — .—
200 —
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2 welche über i 5 o Rthlr . jährlich eintrugen .
4 — — 100 —

I welche unter 100 — jährlich eintrugen .

Die Totalfumme aller Einkünfte der 294 Prediger

mar angegeben zu 137 , 408 Rthlr . 13 Gr . Die

Durchschnittssumme für einen Jeden war also 467

Rthlr . 9 Gr .

Die Zahl der fämmtlichen Schullehrerstellen war

angegeben zu 4 o 3 , un ^er diesen befanden sich :
I welche zwischen 600 und 700 Rthl . jährlich eintrug .3 — — 3 oo — 600 —

1 — —
400 — 3oo —

2 — — 33 o
— 4 oo

—

10 — — 3 oo — 33 o —

25 — — 2L0 — 3oo —

24
— — 200 — 230 —

30 — —
170 — 200 —

38 — —
14 » — 170

—

44 — — 120 — 140
—

32 — — 100 — 120 —

29
— —

90 — 100 —

3 i — — 80 — 90
—

33 — —
70 — 80 —

34 — — 60 — 70
—

11 — — 50 — 60 —

14
— —

40 — Lo —

IO — — 3 o
— 40

—

4 — — ' 20 — 3 o —

4 — — 10 — 20 —

3 welch e unter 10 Rthlr . jährlich eintrugen .

Die Dotalsunime aller Einkünfte der 4 o 3 Schullehrer

war angegeben zu 33 , 270 Rthlr . i 3 Gr . Die Durch -

schiiittssumme für einen Jeden war also 132 Rthlr .
4 Gr . 3 Pf -



In Schlesien ist durch den Studien - und Erzie¬

hungsplan von 1801 jedem katholischen Landschul¬

lehrer , der im Seminarium gewesen ist , jährlich als

Minimum seines Einkommens versprochen :

5c > Rthlr . baar Geld .

i 5 Scheffel Getreide .

3 Scheffel Küchenspeise .

Frei Holz und Wohnüing ; i Schesiel Aussaat an

Gartenland , Gräserei süc 2 Stück Rindvieh und

I Stück Schwarzvieh .

Von der Zahl einiger Stände , welche in den

historischen Kammertabellen ausgenommen werden ,

kann ich , obgleich nur fragmentarische , Nachrichten

beibringen , wobei ich die Rubrik der sogenannten

Kirchen - und Schuldiener , welche in eine Klasse ge¬

setzt sind , trennen zu können wünschte ; der Grund ,

warum sie in einer Rubrik stehen , mag wol der scyn ,

daß viele Kirchendiener zugleich Schuldiener sind ;

aber bei einer statistischen Eintheilung der Stände

würde ich diese beiden Klassen eben so wenig in eine

Rubrik bringen , als die Maurer und die Barbierer

oder die Zimmermeister und Peruckenmacher .

Zahl derForst - u n d I a g d o sfi z i a nken in den

oben angegebenen Iah ren .

Im Ostpreuß . Kammerdepart . 985

— Litkaucnschen — 479

— Marienwerdersch . — 685

— Brombergschen — 44 «

— Bialysiok . — 884

— Plvzker — 379

— Posener — 1224

— Kalischer — 654

,— Warschauer — 568
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In Pommern
833

— der Neumark 46 g
,— der Kurmark 776

— Magdeburg 176

>— Halberstadt und Hohenstein 7 i
— Paderborn 152

— Minden und Ravensberg 66

— der Grafschaft Mark 19
— Kleve io

— Lingen und Teklenburg

— Ostfriesland 16

Summe 8g6Z

Zahl der Prediger auf dem Lande ,

Im Ostpreuß . Kammerdepartement
36 1

— Liktancnfchen — log

— Marienroeröerfch . — 419

— Brombergfchen — 164

— Bialystoker — 286

— Plozker — 344
— Pofener — - 472

— Kalifcher — 34 ?
— Warschauer — 262

In Pommern 4 ? 4
— der Ncumark 226

— der Kurmark 662

— Magdeburg 326

— Halberstadt und Hohenstein 143

— Paderborn IOI

— Minden und Ravensberg 66

— der Grafschaft Mark l 43
— Kleve 66

— Lingen und Teklenburg 42

— Ostfriesland i6o

Summe LigZ
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Zahl der Kirchen und Schuldiener auf

dem platten Lande .

Im Ostpreuß . Kammerdepartement 1129

— Littauenschen —

— Marienwerdersch . —

— Brombergfchen —

— Bialystoker —

— Plozker —

— Posener —

— Kalischer —

— Warschauer —

In Pommern
— der Neumark

— der Kurmark

— Magdeburg

— Halberfkadt und Hohenstein

— Paderborn

— Minden und Ravensberg

— der Grafschaft Mark
— Kleve

— Lingen und Teklenburg

903
765

181

3 i 4

742

33 g

3 i 6

i458
728

1712

547

196

192

243
190

67

70

— Ostfriesland 25 r

— Neuchatel 106

Summe 10916

Zuletzt noch den Besoldungsetat einer Kriegs -

und Domänenkammer und einer Regierung .

Die Kriegs - und Domänenkammer in

Der Präsident 3026 Rthlr .

— erste Direktor 1600 —

— 2 te — iZ6o —

— Oberforstmeister 1639 —

— erste Rath 842 — u . Aceidenzien .
— 2 Le — ! OI2 —

Der



4oi

Der 3te Rath

— 4te —

— Zte —

— 6te —

— 7te —

— gte —

— 9te —
— rote —

>— 11 ke —

1464 Rthlr . ( hatein Nebenamt )

1358 — ( hakNebenämter )

779 —

? 8o —

! 0Z6 — ( hak Nebenämter )
85o —

509 —

509 —

512 —

Die 7 Assessoren und tZ Referendarii haben kein Gehalt

Der erste expeü . Sekret . 611 Rthlr .
— 2 ke

— Zte

— 4te

— 5ke

— 6te

— 7te
— 8te

55 ? —
482 —
566 —

401 —
365 —
222 —

5o —

( hat ein Nebenamt )

— 9ke n . rote als Supernumcrarien haben kein Gehalt .
Der erste Kanzellist 410 Rthlr .
— 2 tc — 410 —

— Zte — 335
—̂

— 4te — 335

— 5 ke — 260 —

— 6tz — 235 —

— 7ke — 235 —

— gte — rgo —

— gte — 140 —

Der Journalist iZo —

Der erste Registrator ( ist zugl . Kammersekr )
— 2te — 5o6 Rthlr .
— Zte — 422 —

Ein Assistent
300 —

Krug Betracht . !7 Ce
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Ein Aktenhcfkcr und Kopist 5 » Nth
_ -— — — 5o —

Oer erste Kalkulator Zoo Nthlr .
— 2 ke — 4 - 6 —
— Zte — Z20 —

— 4 te — ( ha
— 2 te — ^ 386 —
— 6 te — 238 —

— 7te — 12Z —

ch Supernunierarien ohne Gehalt . '

Erster Botenmcifter 4 ^ 2 Rtkstr .
2 ter — 274 —

Die R egierung in

Der Präsident 2000

— Direktor li 00

— erste Rath yoo
— 2ke — 600

— 3te — 85o

— 4te — 65c »
— 5ke — 7Z0
— 6te — 7äo
Der erste expedlr . Sekretär 6Zo
— 2te — — 60 »

Iĉ)I — 600

Oer Registrator 53 0

— erste Kanzellist 170II 120

— erste Bote 156
^ ^ 2te — 126
— 3te — I0L

( hat ein anderes Amt )
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